
Peter'Petersen'Grundschule Neuköll n.

Eine Schule ouf dem W.g zum Jenoplon
Verfosserin:
Ruth Weber (Schulleiterin) unter Miiwirkung der Kolleginnen: Frou Hildegord Greif-Groß,
Frou Rosemorie Moteyko und des Kollegen Herrn Norbert Meisenberg

,,Sind Sie eigentlich eine Jenoplon-schule
oder heißen Sie nur so?" lmmer wieder
einmol gibt es im Sekretoriot der Peier-

Petersen-Grundschule einen offenbor
pödogogisch informierten und interes-
sierten Anrufer, der so oder ahnlich
frogt. Die Siondordontwort loutet bis-

her: Wir heißen nur so. Wir sind eine
gonz normole Grundschule im Herzen
Neuköllns, eines typischen, dicht be-

bouten Arbeiterbezirks. Doch gonz
stimmtdos schon longe nichl mehr; denn

ein engogiertes,,,diskursföhiges" Kolle-
gium hot die Herousforderung onge-
nommen und sich doron gemocht, den

vielföltigen Problemen in und um die

Schule troiz vieler Unzulönglichkeiten
zu begegnen. Die Peter-Petersen-Grund-

schule besuchen etwo 380 Mödchen
und Jungen ous l0 bis tS Noiionen,
viele stommen ous nicht iniokien Fomili-
€h, ous Teilfomilien, ous Problem-
fomilien. Dieser soziokulturelle Hinter-

grund fuhrt zwongslöufig zu Sponnun-
gen, zum einen durch die sehr unier-
schiedlichen kulturellen Bedingungen,
unter denen die Kinder heron*ochsen,
zum onderen und nichtzuletztdurch die
Verönderungen des Kindseins heute,

hervorgerufen durch die,,Errungen-
schoften" der Gegenwort, ober ouch
die durch die Umweltkrise bedingie
Zukunltsbedrohung der Kinder. Dos sind
die Probleme, denen wir unter unzu-
langlichen Bedingungen begegnen müs-

sen, nömlich z. B. in einem viel zu

kleinen olten Schulgeböude mit unter
heutigen Mqßstöben viel zu engen Klos-

senröumen, koum Gruppenröumen, ei-
nem viel zu kleinen Schulhof, einer viel
zu kleinen Turnholle, ohne Aulo. Weni-
ge, ober wertvolle Fochröume sind ie-
doch spöterhin gebout worden, um die
pödogogische Arbeit zu ermöglichen.

Dos Schulhous: Ort östheiischer Aneig-
nung

Wer dos Schulhous betritt, spürt sofort,
hier ist dos Leben, Leben mit Kindern,

Schu lieben:

in den Treppenhöusern stehen Pflonzen,
große unci kleine, blühende und uerwel-

kende, die nrit Schülern gepflegt wer-
den; die Wönde on den Stirnseiten der
großen Flure sino "on Schülern künstle-

risch gestoltet; bemolte Bönke und klei-
ne Sitzgruppen loden zum Verw'eilen

ein; Schülerorbeiien qus ollen Föchern,
Molereien, Zeichnungen, Collogen,
Wondbilder mit Geschriebenem, Erleb-

tem, Erdochtem, Erorbeiteiem nehmen

gefongen. Werkstücke ous vielen Proiekt-

*ochen sind in den Fluren zu be*un-
dern. Selbst die olten, eher unschönen
Toiletten wurden zusommen mit Schü-

lern einer,,Schönheitskur" unterzogen:
Hiergrüßen Arielle, Modonno u. Kinder-
helden von den Türen. Es gibt Toiletten-
popier, Seife und Popierhondtücher;

Selbstverstöndlichkeiten eigentlich ober
lm Erdgeschoß zeigen Douerousstellun-
gen die Umgestoltung des Schulhofes,
die Arbeit im Schulwold und die Boch-

potenscholt.
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Der Schulhof: Vom Pflostersirond zur
grünen Oose

Jo, den Schulhof hoben wir umgestoltei
zusommen mit der ouf demselben
Grundstück liegenden Konrod-Agohd-
Schule.

Dort hqben Böume, Ströucher, Stouden,

iohreszeitlich bluhende Pflonzen Plqtz

gefunden: Die Fossoden und ondere
größere Flachen sind begrünt, und ein

winziger Schulgorten ist entstonden.
Alles dqs wird mit und von Schülern
gepflegt.

AuI kleinster Flache gibt es doneben für
die Kinder die unterschiedlichsten
Bewegungsonreize, die eine oktive, lust-

vol le Pousengestoltung ermögl ichen : von

einer Spiellondschoft, einem Buddel-
kosten für die Kleinen, Fußbolltoren,
Boloncierstongen über Tischiennisplot-
ten und Spielhöuschen bis zu gemolien
Hopsen, selbst ei nzementierten Stroßen'
boumstumpen und einer siets weiter-
wochsenden bespielboren Großplosii k,

unserem Schuldrochen, der in seinem

lnneren die Verbundsteine enthölt, die
obfielen, ols der Schulhof entsiegelt
wurde.

ten wir zusommen mit unserer Ti'epiower
Portnerschule einen Mörkischen Misch-
wold ous über 

,l0.000 
iunger: Böumen.

Zur Zeit entsteht dort ein Klossenzimmer
im Grünen, gefardert uon eJe,r Aktion

,,Jugend gegen Gewolt, Jugend rnit Zu-

kunft".

Eine Kollegin hot mii ihrer Klcsse, der

ietzigen Klosse 5 b, die Potenschcrft uber
dos Rudower FIieß übernommen. Spö-
ter werden ondere Klossen in deren
Fußstopfen treten. Am Fließ steht ein

Contoiner. Er bietet ein,,Doch über dem
Kopf", unter dem die Schüler vor Ort
orbeiten können.

Unsere ökologische Orientierung

Alles dies deuiet ouf dos selbstgewöhlte
Profil der Schule hin: Wir verstehen uns

ols ökologisch orientierte Schule, wobei
wir Okologie umfossend verstehen:

Die Schule fuhlt sich verpflichtet, in ollen
Bereichen des Schullebens umwelt-
schonende ldeen zu verwirklichen, z. B.

im Hinblick ouf die Ausstotiung, die
verwendeten Moteriolien, den Umgong
mii Energie, Wosser, Abfoll etc., und

Ziel der Bochpotenschoft

Durch die gonzheitliche Wohrneh-
mung von Umwelt und den geziel-
ten Einsotz oller Sinne soll eine um-
weltueronl.wortliche, fürsorgliche
Einsiellung ge*eckt werden. Notur
erhölt durch den Gebrouch der Sin-

ne eine greifbore, ertostbore, hör-
bore, schmeckborre, riechbore und

sichtbore Dimension, die viele Groß-
stodtkinder erst durch "hquinohe"
Erlohrungen om "eigenen Leibe"

spüren.

beiten und uor ollem ouch den Eltern zu
vermiiieln, wird ols schulische Aufgobe
gesehen. So gibt es seii Johren eine
Extro- Frühstückspouse und den Verkouf
von Schuimilch in Pfondfloschen. Am
Anlong iedes Schuliohres findet eine

,,Woche des gesunden Schul[rühstücks"
stott, und die Einschulungsfeier wird
genutzt, um ciie Eltern dorüber zuinfor-
mieren.

Wie die Froge der odöquoten Ernöh-
rung gehört ouch die Froge des Um-
gongs miteinonder und des Umgongs

iedes einzeinen mit sich selber zu einer
vero ntwortungsvol len ökologischen Pro-

filierung: Denn nichi nur die Umwelt ist

geschödigt, sondern durch diese Schö-
digungen sind ouch wir Menschen ge-
schadigt.

Auf dem Schulhof

,l985: 
Plonungsbeginn,l986: 
Fossodenbegrünung; Schulgorten,Wildecke

1987: Schoffen eines neuen Grünbereichs und diverser Spiel-
maglichkeiten, wie Tischten n isplotten. Bqlqncierstcngen, Boum-

stumplecken;
l98B: Ankouf und Aufstellung weiterer Spielgeröte
1989: Spielgeröte fi;r die Kleinen (ABM-Werkstott P;chelsdorf); Ge-

stoltung der Mouer im Rohmen der Proiekvoche;
I 99O: Aufstellen derSpielgerötelondscholt, Umgestoltung der Sprung-

grube (Sondkosien); Bou einer Großplosiik (Droche)
l99l : Fortsetzung der Arbeit on der Großplostik mit Ags; ebenso

im Gorten- und Grünbereich mit Ags;
1992: Weiterorbeit om Drochen, Pflonzoktionen, Werksiücke ous

Ytong (Tiere), Beeteinfossungen (Mouern und Holzorbeiten)
Totempfähle ( Proiektwoche);

1993: Weiterorbeit om Drochen, Pflonzoktionen, Flechten eines
Weidenzounes.

Lernorte im Grünen

Unser Schulwold entstond ouf einem
ehemoligen Ödlond der Königsheide,
dos lohrzehntelong den Bouschutt des
Mouerbous beherbergte. Dort pflonz-

dieses ouch verstörki im Unterricht zu
themotisieren.

Den Einfluß der Ernöhrung ouf die Be-

findlichkelt des einzelnen, besonders
ouch ouf die Lernfahigkeit herouszuor-

Die Schuiwoldcrrbeit

Drei Leiigeclonken sind fi;r die Schu l-

woldorbeit wesentlich:

1 . Begründet und gepflegtrn,ird vor
ollen" cier Vy'old: "Wolci CI I s

Ökos,"stem" und "Vvc,ld cls Klos-

senzimmer im Grünen".

2. Die Arbeii im Wcld ist umfos'
send. Dos bedeuiet gonzheitli-
ches Lernerr, inrnittelbores Erle-

ben, Gebro,.,ct^, r:l ler Sin ne, pro k-

tisciies Tun und geisiiges Arbei-
ten.

Sie bietet eine gute Gelegenheit
fur die Zusommenqrbeit zwi
schen Schule, bezirklichen Stel-
len und Umweltschutzverbön-
den,

3.
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len und Anerkennung. Eine flexible,
ousgespochen unbürokrotische Verwol-
tung, vertreten vor ollem durch den Grup-
penleiter, Herrn Richert in Neukölln,
mochten viele spontone Anschoffungen,
ous dem Moment geborene Aktivitöten
umsetzbor, belohnten so dos Engoge-
ment und holfen, trugen und trogen bis

ietzt dozu bei, die Bereitschoft, initiotiv
zu werden, zu erholten.

lhnen sei on dieser Stelle ousdri;cklich
Donk ousgesprochen.

Die Zukunltsplöne

Nochdem viele Elemente des Jenoplons
bereits den Schulolltog bestimmen, wol-
len wir in Zukunlt dos pödogogische
Potentiol der Altersmischung verstörkt

einbeziehen.

Wir wollen in unserer (houptsachlich)

zweizügigen Schule in Zukunft einen
Zug klossisch iohrgongmößig fortfüh-
ren und den zweiten Zug in Form von

Stommgruppen gestolten. Die vier

,,Grundformen" der Bildung und des

Lernens noch Petersen - Arbeit, Ge-
spröch, Spiel und Feiser - sollen in ieder
Klosse ols Grundloge genutzt werden.

Worum wol len wi r diese Stommgruppen
einrichten?

- Die Schulonfönger lernen von Anfong
on in einer ,,erfohrenen" Gruppe die
Regeln des Zusommenorbeitens. - Auch
Einzelkinder sind gezwungen, sich mit
verschiedenen Altergruppen ouseinon-
derzusetzen (ahnlich wie bei Geschwi-
stern in der Fomilie).

- Jedes Kind erlebt sich in seiner Schul-

zeit ols ,,klein" und ,,groß" und wird
wieder zu den ,,Kleinen" gehören, wenn
es in die Siommgruppe 4-6 wechselt.

- Die Stommgruppen kommen dem Be-

dürfnis der Kinder entgegen, sich on
Vorbildern zu orientieren und durch
Nochohmung zu lernen.

- Die Kinder einer Stommgruppe hoben

einen unterschiedlichen Wissensstond
und verschiedene lnteressen. Sie kön-
nen neugierig ouI dos Wissen der onde-
ren sein und neue lnteressen [ür sich

selbst herousfinden.

- Helfen und Sich-Helfen-Lossen sollen

selbswersiöndlich sein. Anstelle von

Konkurrenz wünschen wir uns Hilfsbe-
reitschoft, Rücksichtnohme und Einfi;h-
lungsvermögen.

- Es ergeben sich immer wieder Chon-
cen für neue Freundschoften und Bezie-

hungen. - Ein Kind hot die Möglichkeit,
ous einer bestimmten ,,Rolle" innerholb
der Lerngruppe ouch wieder herouszu-
kommen.

- Es gibt kein ,,Sitzenbleiben" mehr, ein
Kind konn ollerdings ouch 4 Johre in

seiner Stommgruppe bleiben.

Wonn sollen die Verönderungen on
unserer Schule beoinnen?

!n diesem Schuliohr (1993/9a) begin-
nen die I . und 2. Klossen, in einigen
Stunden zusommenzuorbeiten. Die Kin-

der sollen sich kennenlernen und beson-
ders die ,,Schulerfohrenen" sollen den

,,Neuen" helfen. Dos beginnt bei den
Regeln des Sportunterrichts, bei gemein-
somen Kunst- und Musikstunden und
soll zu gemeinsqmen Wochenplonungs-
oufgoben-stunden führen, in denen
gelernt wird, selbstöndig zu orbeiten,
eigene Aufgoben zu kontrollieren, Zeit
einzuteilen, sich zu beroten und gegen-
seitig zu helfen.

Am Ende dieses Schullohres werden
donn eine I . Klosse und eine 2. Klosse

ousgewöhlt, die zusommen mit einem
Teil der neuen Erstklößler donn in die
Stommgruppen A, B und C oufgeteilt
werden.

Wir werden im Kollegium entscheiden,
weiche der I . bzw. 2. Klossen in diesem

Sinne oufgelösi werden. Die Eltern der
betroffenen Schüler(innen) werden ge-
beten, ihr Einverstöndnis zu erklören.

lm nöchsten Schullqhr 1199 4/9 51 wer-
den donn ouch die 4. und 5. Klossen

beginnen, klossenübergreifende Unter-
richtseinheiten durchzuführen.

Zum Schuliohr 1995/96 wird donn
wieder eine dieser 4. und 5. Klossen
(donn 5. und 6. Klosse) oufgeteilt, um

mit der donn oufrückenden 4. Klosse die
Stommgruppen 4-6 zu bilden.

Der Unterricht wird folgendermoßen
gegliedert sein:
- Kern-Unterrichtsstunden in der Siomm-
gruppe;
- Kurs-Unierrichtsstunden, in denen In-

holte ous den Bereichen Mothemotik,
Englisch und (ous dem Lernbereich
Deutsch) Grommotik und Rechtschreib-

regeln in iohrgongsgleichen Gruppen
vermitteli werden.

Wir hoffen, mit Schuliohresbeginn
1994/95 die Stommgruppen 1-3 , mit
Schuliohresbe ginn199 5/96 die Stomm-

gruppen 4-6 einrichten zu können. Ein

entsprechender Antrog ouf Einrichtung
eines Schulversuchs ist gestellt.

Sowird olso in diesem Schullohr (t 995/
96lrzum I . Mol der Unterricht in einem
Teil in Klossen l-6, im onderen Teil in

iohrgongsübergreifenden Stommgrup-
pen stottfinden.

Wir b-iten um Einsendung yveiterer §chulportuits.
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